
nenswert ist nodr, daß man bei den Bag-
gerungen, die beim Ausbau der'Emscher-
mündung am Stapp durchgeführt wurden,
ebenfalls auf Tertiärquarzite stieß. Sie
waren von solcher Größe, daß sie der
Bagger nicht greifen konnte bis auf einen
einzigen Stein, 'der als Naturdenkmal ne-
ben dem Häuschen der Emsdrer-Genos-
sensc.haft aufgestellt ist. Für 'die an'deren
Blöcke wurden vom Bagger unter der
Grubensohle Vertiefungen ausgehoben, in
die die Blöd<e dann hineinrutschten, so
daß sie die späteren Arbeiten nicht mehr
störten?). Im Untergrund lag eine gering-
mächtige Kies- und Sandsdridrt und dann
S eptarienton'r).

Im Hin,blick auf Meinungsversdrieden-
heiten, die durdr die Darstellung in den
Erläuterungen zu den geologisdren Kar-
ten von Dinslaken und Drevenad< aus-
gelöst wurden, ersdrien es wünschenswert,
auf die Frage der Terüärquarzite einm'al
ausführlicl-rer einzugehen, Nadr wie vor
bleibt der Vunsch offen, durdr eine ver-
gleichende Betrachtung der hier vorkom-
menden Tertiärguarzite neue Gesid-rts-
punkte für i'hre Entstehung zu finden und
zugleich auch zu klären, ob Sandsteine
aus der Gegend von Bentheim in der Eis-
zeit wirklicfi hierher gelangt sind.

N ac b trag. Nadr Ferrigstellung vorsr€-
'hender Arbeit wird mir die Veröffentli-
chung von F. Hamm,,ü'ber Rhizocoral-

liden im Krei,desandstein der Umgegend
von Bentheim" bekannt (Mitteilungen
der Provinzialstelle für Naturdenkmal-
pflege. Hannover, Herausg. R. Tüxen,
1929,Heft 2, S. 101-102. Budldrudrerei
August Lax, Hildeshei,rn, 1929). Hamm
untersuchte insbesondere .die Riifirenbau-
ten in den Steinbrüdren des Bentheimer
Höhenzuges. H,i,er fanden sich Formen,
die bei einer Breirc von 72 cm eine Länge
bis zu fast 2 m aufwiesen. Auch waren
sie z. T. besser erhalten als die ,d.es Ister-
tbergs und ließen teilwoise organische
Spuren in Form 'didrt nebeneinanderlie-
gender \(ülste zwischen den beiden Röh-
ren erkennen. Flamm zog arus seinen lJn-
tersudrungen 'den Sclluß, daß es siöh bei
den Röhren rdes ,,Bentheimer Sandsteins"
nidrt um Vurmröhren, sondern um einen
Flornsdrwamm d'er Gattung Rhizocoral-
lium handelt.
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An dem nordöstlidren Ausgang der
Bauernschaft Löhnen liegt ein kleines,
,,besdrei'denes" Häusdren, das den stolzen
Namen ,,Flaus Löhnen" führt, An seiner
Stelle srand hier einst das adelige Burg-
haus ,,Löhnen', rings herum von \flasser-
gräben umgeben, Da, wo eine Brüdre den
Zvgang zum Burgplatz vermittelte, be-
fand sidldas Tolhäuschen, in welchem
der Pförtner seines Amtes waltete. Nach
einer Seite hin schloß das Virtsdrafts-
gebäude mit Scheune und Stallungen den
Plarz ab. über die Bauvreise des Burg-
hauses selbst sind bisher weder schriftlidre
überlieferungen noch bildliche Darstel-
lungen gefunden wonden. Doch dürfte
die Annahme beredrtigt sein, daß es ein
einfadres, zweistöd<iges, vielleidrt mit
einem oder zwei Seitenflügeln versehenes
Geträude gewesen ist, nadr .der Art vieler
anderer adeliger 'Sitze in der Umgegend.

Im spanisdr-nioderl. Krieg, tb,esonders
während der Kämpfe um ,die kuikölni-
sche Festung Rheinberg, hatte das dieser
Stadt gegenüberliegende recltsrheinische
Gebiet durcl Verheerung und Brand-
schatzung unsäglici zu leiden. Audr die
adeligen Häuser blieben nicht versdront;
Haus Löhnen wurde 1598 zurn Teil zer-
stört.

Zwar'hat man es wieder aufgebaut, ob
in der alten Form, sdreint fraglich. Doch
ist 1635 ein Torhaus noch erwähnt. Es
wohnt darin \flolter op gen Pfort. AucI
1695 steht es noch, dem Diener Kaspar
und seiner Ehefrau Sophia zur Vohnung
dienend. Doc.h verzeichnet es die klevische
Katasterkarre von 1733 nidrt mehr. Nach-
dem um 1700 'der letzte ,adelige Bewoh-
ner abzog und das Flaus z,ur Päcfiterwoh-

nung wurde, Iegten die derzeitigen Be-
sitzer wenig \[ert auf dessen Erhaltung,
so daß es allmählicl dem Verfall ent-
gegenging.

Als überbleibsel aus alter Zeit sind
nodr vorhanden die Burggräben und
Mauerreste eines \firtschaftsgebäudes. Die
zum Bau desselben verwandten Ziegel-
steine zeichnen sich dadurch aus. daß sie
an ihrer Außenseite nidrt den allgemein
,bekannten roren Farbton aufweisen, son-
dern bläulich ersdreinen. Ursache dafür
ist die Besdraffenheit der Lehmerde. aus
der sie gebrannt wurden, und der Grad
ihrer Erhitzung im Brandofen. Dieselbe
Sorte Steine kam auch beim Bau 'des F{au-
ses Mehrum zur Anwendqng, 'daher es
wegen der Fär6ung seiner Mauern das
,blaue" Haus genannt wurde. (In Orsoy
gab es den ,,bl'auen Turm". Siehe: Ottsen,
Alt-Orsoy, Sefie 93 /94.)

Nadrforsdlungen über die Gründung
dieses zum klevisdren Landtag tberechtig-
ten Rittersitzes sind bistrer ohne Erfolg
geblieben. Erst von der Mitte des
14. Jahrhunderts an taudren einzelne
Nadrridrten über seine Besitzer auf . Zu-
nächst wer'den genannt

die Herren aon Podich

(Podic, Podix, Podyk, Podigh), deren'\Tappenschild 
in der Mitte eine herzför-

mige Fitgur zeigt.
Ihr Besitz besdrränkt sidr niclt nur

auf Haus Löhnen, ,sondern sie verfügen
audr ütber Ländereien in Stodrum, übpr
eine 

'$f'iese, 
das Hülsbruch genannt, ge-

legen an dem Südufer der Lippe im Kirdr-
spiel Spellen. Von ihrem klevisdren Lan-
,desherrn tragen sie zu Lehen die Krey-

w
v. Tcngnagell

EIN BEITR AG ZU SEINER GESCHICHTE

Von U(alter Neuse

fioug lohnenI
v. Podi&

*) Tone des Oligozän-Meeres, die fladre, runde Kalksteinlinsen, sog. Septarien, enthalten,
Ihr Durdlmesser kann I m und mehr betragen. Diese Tone sind sehr schön in der Grube der
Ziegelei I{iesfeld aufgeschlossen.

ezllter Mit B darf's der Sol,dat nidrt sein;
Mit F l iebt es'der Räuber;
Mit G gesdrieht's nidrt ohne Bein;
Mit H wird es zum Treiber;
Mit L hat man's ibeim Leben gern;
Mit R macht's oft reclt große Herrn;
Mit S macht's Leben heiter,
tlnd sonsten kann's nidrt weiter. 1820
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welsdre Hufe in Löhnen und die NaeP

auf der rechten Lippeseite im Kirdrspiel

\{resel. Das Stift Rees belehnte sie mit

zw ei zu Vorm-Götterswick gehören'den

Viesen und mit Katen in Löhnen. Durch

Miqift und Elbschaft fielen ihnen Güter

der Herren von Limburg-Styrum nt. Ihr

Name findet sich unter 'den Schöffen des

Gerichts Götterswic*. Ihr Siegel hängt an

mancher Urkun'de, zu deren Bestätigung

sie gebeten waren.
Nach den vorgefundenen urkundlichen

überlieferungen lassen sich vier Genera-

tionen dieses Geschlechts als Flerren von

Haus Löhnen feststel len.

L Generation:

\Ytilbelm Podicle:

1363,März 17.: Vi lhelm Podick und
sein Bruder Tidde gehören zu den Ge-
richtsleuten (Schöffen) des Geridrts Göt-
terswid<. (St.A.D. Kloster Hamborn, IJr-
kunde 36.)

IL Generation:

Jobann Podicb:

1385, Febr. 26.: Johann und Gertrud
Podick, Eheleute, und ihr Sohn Dietridr
sind vom Stift Rees behandet mit dem
großen Bayement und dem Luysbaye-
ment, zwei \[iesen, die von dem Hof zu

.lVorm-Götterswick genommen sind, fer-
ner mit einer Kate in Löhnen, auf der
ztr Zeit Tidde Hebbel wohnt, und mit
dem dazu gehörigen Land. (SI.A.D. Sti f t
Rees, Urkun'de 267 und 268.)

1406 beteili,gt sic} Johann Podick an
dem Feldzug seines Lan.desherrn gegen
die Stadt Lüttich. Die Lüttidrer hatten
ihren Bischof vertrieben, und ,dieser bat
den Grafen von Kleve um Hilfe. Zw die-
ser Fehde zogen auch mit: Johann v. d.
Kapellen auf Haus Vohnung, Volter
v. d. A,hr, Johann v. Hiesfeld auf .Haus
Endt und viele andere. (Fahne, Urkun-
denbuch Mum, Bd. I ,  Seite 78.)

Von einer ldehen Podix wird 1408,
Dezember 13.i bekundet, daß sie Besit-
zerin des halben Sdrürhofs in Löhnen ist.
(Kirdrenarcfi. Götterswickerhamrn, Urk.)

I IL Generation:

Vilbelm Pod.ich:

Er ist verheiratet mit Kunigunde von
Lymburg, Tochter des Dietrich vori Lym-
burg. Seine Frau erbt von ihrem Vater
,den Kolker Hof. Er lag auf Mülheimer
Gebiet.

IV .  Genera t ion :

Wilbelm Podick, Vilhelms Sohn.

Innerhalb einer Frist von einem Jahr
und 6 Vochen mußte die Belehnung mit
den dem Vater Vilhelm Podich verlie-
henen klevischen Lehngütern nachgesucht
werden. Da sid-r ,die Erben über die Erb-
sdraft noch nidrt einig geworden sind, be-
antragten sie beim Herzog von Kleve eine
Verlängerung der Frist,

In 'den Jahren 1479, 1481 bekleidet
Vil'helm Podidr'das Drostenamt zu Or-
soy. 1482 erfolgt seine \(iederbelehnung
(Lehnserneuerung) mit der Kreywelers
Hufe und dem Podidrs Busch. Zu der Fa-
milie von Loete auf Haus Götterswick
stand er in freundschaftlic}er Beziehung:

1481, am nädrsten Sonntag nadr dem
'hl. Kreuztag Exaltationis, wird er als
Zeuge hitzugezogen, als die Gesdrwister
von l-oete vor,dem Sdr,ultheiß von Duis-
burg einen 

'Vertrag 
abschließen, in wel-

chem dem jüngeren Bruder Johann von
Loete für seinen Eintritt in den Deutsdren
Ritterorden Ausrüstung und Unterhal-
tung zugesidrert wird gegen überlassung
seines väterlidren und mütterlidren Er-
bes an die anderen Gesdrwister.

1483, Mai 13., ist er Zeuge bei dem
Absdrluß des Heiratsvertrages zwischen
Margret von Loete und Daem von FIon-
seler. (SI.A.D./R.K.G. G. 647.)

1486 siegelt er den Brief des Jordan
von Loete. in dem dieser auf das ihm
verliehene klevisdre Lehen ,,der Zehnte
zu Mehrum" verzidrtet und es an den
Ridrter von Götterswid< Johann Pauwe
aufläßt. (Bei dem Zehr'ten zu Mehrum
handelt es sidr um die Einkünfte, 'den

Zehnten, aus einer Anzahl von Grund-
stüclen in dem Gebiet von Mehrum!)
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Lagekarte der Baaernschaf Löhnen mit Haas Löbnen 1733

'Wilh. Podich, der mit AIit von Bayr
verheiratet war, startb 1490 er hinterließ
nur eine ,,natürlidre" (d. h. unehelidre)
Tochter Kunigunde.

Einer seiner Er'ben war Heinrich von
Gahlen. Dieser bemühte sich um die nun
frei gewordenen Lehngüter Kreyweler-
sche Hufe und Gut to Naep. Sein Gesuch
wur'de alber atrgelehnt.

1492 erscieinen vor Johann Pauwe,
Richter, und vor Johann in gen Raem,
Johann op ter Orden, Ghyse van Mer-
hem, Vilhelm Stevens, Engel'bert Verd-
broidr, den Schöffen und vor Maes Stall-
man, dem Boten des Geridrts Götterswidr,
die Erben ,des verstorbenen \filhelm Po-
dick, nämlidr Karharina Podid<, Heinridr
von Gahlen und Jutta, Bruyn von Voer-
de und seine Flausfrau Lisabeoh, Johann
von Voerde und seine Hausfrau Belie.
Johann Goldsteyn und seine Flausfrau
Katharina und bikennen, daß sie für eine
gewisse Summe Gulden dem ehrbaren

Jobann Pyech and seiner Frau Styne

velkauft haben allsolches Erb un'd Gut,
das sie von Vilhelm Podick, ihrem Bru-
der, Onkel und Sdrwager geerrbt häben:
1. Podicks Flaus mit Graben, Fisdrerei,

Freiheit und Geredrtigkeiten,
2. den Hof (d. i. Frericls Hof!), der

schatz- und dienstfrei isr.
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Dies alles hat Vilhelm Claes gepadr-
ret für jä,hrlidr 15 Padrtgul'den, 8 Malter
\fleizen, 13 Malter Gerste, 13 Malter
V/i&ingskorn (\(id<en), 2 Malter Rog-
gen, 1 Malter Erbsen, 1 Pfund Ingwer'
2 Pfund 

'Wadrs, 
8 Kapaunen und einen

Osterwedren, zu dem 1/, Scheffel zu ver-
bad<en ist.

Von den ,Er'{ben wer'den audr v€r'kauft
Katstätten, Bungerten, Ländereien, die
einige Hausl'eute gepadltet ha'ben. In die-
sen Verkauf ist audr eingeschlossen das
Eigentumsrecht, das 

'\7i'lhelm 
Podick an

den Testerbergen hatte und das an die
Verkäufer übergegangen ist, audr das,
was an Holz, an Torf, an \flasser und
'\üeiden 

im Gericht Hünxe liegt, worüber
,die Verkäufer dem Käufer einen Besitz-
brief aushändigen, der seiner Zeit von
Elisabeuh von l-oete, deren Sohn Gerrit
von Loete auf Haus Götterswidr, Johann
v. d. Kapellen auf Haus Vohnung und

Jakob Eycks zu Mehrum besiegelt wurde.
Das über den angeführten Verkauf

ausgestellte Geridrtsprotokoll, die Ver-
kaufsurkunde, trägt das Datum: ,,Gege-
wen in den Jaren onses Fleren doe men
scr'eyf duysen'd vierhondert twei ind ne-
gentidr, des Donredag nae sunte mi-
c.haelis."

Im nächsten Ja,hrhundert nacl \flil-
helm Podicks Tode ging Haus Löhnen

von einem Käufer an 'den andern über,
manchmal schon nadr kurzer Zeit. Keiner
von diesen erkor es z'u sein,em Vohnsitz.
Die Bewirtschaftung überließen sie einem
Pächter, Als erster Ankäufer wurde schon

Johann Pyeck genannt. Der überließ
Haus un.d Hof Löhnen, wie \flilhelm
Claes in Padrtung hatte, 1495 an die

Ebelewte Heinricb Bar$, gen. Olysleger,
und Odilia

in 'üi/esel. Sie standen in besonderer Gunst
des Herzogs von Kleve. Als 1499 die
Nflahl des Heinridr Olysle,ger in den Rat
der Stadt tüfesel angefodrten wur'de, weil
er ,,eynen doitslag binnen \flesel" began-
gen hatte, nahm der Flerzog für ihn Par-
tei und entschied, daß er ,,ene bequeem
man dairtoe was ind nodr is". \flährend
der Huld igungsfe ier  für  Johann I I I .  in
\Zesel, am 9. August 1522, nahm die Ge -
mahlin des Herzogs Quartier im Flause
des Heinridr Barß-Olysleger. Zu 'der Zeit
war er Rentmeister des Land,es Dinslaken.
Er hatte dem Flerzog 600 rheinisdre Gul-
den geliehen. Zur Yerzinsung derselben
wurden ihm 1515, Juni 12., jährli$ 79rlz
Schilde aus den Renten ,des Landes Dins-
laken angewiesen und die Fischerei im
Meer, d. h. in,dem ehemaligen Rheinarm
zwischen Möllen-Voerde-Spellen einer-
seits und Götterswid<-Löhnen-Mehrum
andererseits, als Pfand für di,e Zinsen.
(SI.A.D.: Kleve Kammer, Akte 3018.)

1506 ist Haus Löhnen in Besitz des
Derick Föching, gen. Slabbert,

zu \[esel. In dem genannren Jahr kauft er
vor 'dem Geridrt Götrerswid< (Richter
Derick Droipwid<, Sdröfien: Vilhelm Ste-
vens, Johann in gen Raem, Johann op der
Orden und Johann Schulte zu Löhnen,
Bote Johann Hauschylt) von Beela von
Münster, Vitwe des Steven, etl iche Lie-
gensdrafcen im Bezirk und Kirclspiel
Götterswickerhamm.

*. Deridr Föcking-Slabberr, der in erster
L'he mit Adelheid verheiratet war, ehc-
lichte in zweiter Ehe Margarete Duwerict.
Auf Grund des mit ihr abgeschlossenen

Heiratsvertrages erbte sie Haus Löhnen
mit allem Zubehör,. mit Vorbehalt der
Rechte, die ihr Stiefsohn Derid< Slabberr
daran hatte.

1523 verkauft sie mit Zustimmung
ihrer Tochter Adelheid rden Besitz an

\Yilbelrn de Joede,
Rentrnei.ster d.es Landes Dinslaken,

und,dessen Ehefrau Elisabeth. 1529 iber-
Iäßt auch ihr Stiefsohn seinen Anteil an
Haus Löhnen diesem Käufer.

Der neue Besitzer von .Flaus Löhnen
scheint ein vermögender Herr ,gewesen zu
sein. Als Elisabeth von Kleve, eine "na-türlid-re" Sclwester des Herzogs Johann,
sidr mit Flermann von -Vachtendonk,

Drost zu Kranenburg, vermählte, schoß
\[ilhe]m de Joede dem Herzog zur Aus-
steuer der Braut 6000 Gulden vor, die
hernach aus dem Zsll zu Orsoy verzinst
wurden. (SI.A.D.: R.K.G./H 1435.)

1532/33 ist er Drost von Stadt und
Amt Orsoy.

Erbe des Vilhelm de Joede ist sein
Sohn Franz. Dessen Erbe Allerth de
Joede, Schultheiß zu Duisburg; unrd Seine
Frau Thruy'dtge verkaufen Haus Löhnen
1537 an die

Gebrüder Arndt a. Otto c). Wacbtendonh,

Söhne des sdron erwähnten Hermann
von Vachtendonk, Drost zu Kranen-
burg. Otto von Vadrtendonk ist 1573
nodr im Besitz von Haus Löhnen. Er ver-
erbt'das Gut mit seinen Zubehörungen an
seine Toditer

M dr gar e t e o on Wacb tend onle
zu Giesenbargh.

Sie heiratete 1581 Alexander von Teng-
nagel'l und gibt ihr'Erbe weiter an ihren
Sohn

Wal t b e r v o n .Tb n gn agel l.

(Das Stammhaus der Herrn von Teng-
nagell ist in oder bei Nioder-Elten zu
suchen.) 'Er heiratete 1616 Ursula von
Hoen zu Carthyls, die am 18. Juii 1633
in der Kirdre von Götserswidrerhamm
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begraben wurde. Seine zweite Frau war

Elisab. Katharina v. Palandt v. d. Eyle.

Es ist nodr nicht erforscht, wann Val-

ther Tengnagell Haus Löhnen angetreten

hat. Fest steht aber, daß er 1679 darauf
wohnt. In diesem Jahr kauft er einige
Ländereien zu Löhnen.

1622 gerär Valther Tengnagell  in

Streit  mit den Johannitern z! Vesel. Er
hatte mit ihnen einen Tausdr von Län-

dereien vorgenommen. Flernadlbehaup-
teten die Johanniter, nidrt alles verspro-
chene Land bekommen zu haben. Darü-
ber kam es zum Prozeß. Valther von
Tengnagell  wurde verklagt, von dem
zum Tausch angebotenen Land 1/g Mor-
gen Veideland vorenthalten zu haben.
Zrdem hätte er an einem kleinen Bun-
gart und Kotten, der an seinen Bungart
an1r enztet,,gewaltsam€ Handlungen ver-
übt mit Niederfällung der darauf ste-
henden Bäume und Abbredrung des Ge-
zimmeres", wozu'er sich zur Hilfeleistung
Königliche Soldaten von der Besatzung
der Efferen-Sd'ranze (zwisdren Mehrum
und Rheinberg) 

"supplizieret 
und erbot-

ten ! "
Der Ridrter des Gerichts Götterswik-

ker,hanm Martin von 
'\ü'ilidr 

forderte
durcJr den Gericltssc.hreiber Joh. Mülhe-
mius die streitenden Parteien auf. am
Mittwodr, dem 22. November 1623, vor-
mittags 9 Uhr, zu einer Geridrtssitzung in
Dinslaken zu erscheinen. Herr von Teng-
nagell ,,hat a'ber die ,dieserhal,b abgegan-
genen Befehle in den \7ind geschlagen!"
Die Johanniter wandten sidr nun an den
Landesfürsten mit der Bitte, ihren Gegner
zu veranlassen, die str i t t igen Ländereien
herauszugeben. Docl von Tengnagell ent-
gegnet, das Land stünde ihm zu, und ver-
lan$t, ,,daß der ehrrührige Sdrinder seines
Namens 1000 Goldguldeir Strafe" zv
Händen der Kirdre zahlen soll (Schreiben
von 1628). Der Streit  ist bei Valther von
Tengnagells Tode - 1650 - nodr immer
nidrt beigelegt. Am 7. Juni 1655 bemüht

sidr der Komtur des Johanniter-Ordens,
namens Joh. Jakob Paland, nadr Löhnen,
um die umstrittenen Länd,ereien in Augen-
sclrein zu nehmen, Da'bei kommt es dann
durch einen Vorschlag rder Vitwe Teng-
nagell, Elisabeth Katharine geb. von Pa-
land, zum Vergleich. Sie gibt den Johan.
nitern vier Stüdre Land, die z. T . zt Pay-
enbergs Hof gehören'r) und b,ekommt von
ihnen die Gossen Kate in Götterswicker-
hamm.'r")

Das Gezimmere, das Tengnage'll mit
Hilfe der Soldaten a bridrt, gehörte zur
Smael-Nalen Kate, ,dis seinem Hause ge-
genüber auf der and,eren Seite der Straße
lag (Siehe Karte 7733). Diese Kate war
eins von den eingetausdrten Grundstük-
ken. Die Johanniter besaßen sie schon
1423 und ließen selbige zu der Zeit von
Lülken,bebauen".  (SI .A.D. :  Mar ien-
kamp, Akte 34.)

Das von Valter von Tengnagell ab-
gebrochene Flaus wurde nicht mehr er-
neuert, der Hausplatz mit ,dem Bongert
zur Viese gemadrt, die heutigen Tages
unter dem Namen ,,Ullensterz" bekannt
ist.

Valther Tengnagell ließ sidr 7641 zu-
sammen mit Kaspar von Sieber,g auf Haus
Voer.de zur klevischen Ritterschaft auf-
sclrwören, 1646 tritt er als ihr Deputier-
ter auf.

Es ist audr überliefert, daß er einen
Ziegelofen besaß. 1643 lieferte er 'der

Kommende zu 
'lüü'alsum 

zum Aufbau des
verfallenen Komturgebäudes 50 000 Zie-
gelsreine für 779 Taler. (SI.A.D.: Flerren-
strunden, Kommende Valsum, Akt' Ia.)

Valther von Tengnagell star 1650
und fand sein Grab in d,er Kirdre zu Göt-
terswickerhamm. An einer 'der Längs-
wände des Kirdrensdriffs hängt seine Me-
morientafel, ein mit sdrlidrtem Rahmen
verselhenes, quadratisches Brett' Das in
der Mitte aufgezeidrnete Tengnagell'sche
Vappenzeichen, das gol,dene Kreuz, ist
umschrieben: ,,Der woledel .geboren He-

r) Die Johanniter erwarben 1416, Mai 30., und 1416, Juni 1., einen Teil des Peddenbergers IIof
(Payenbergs IIof in Löhnen). SI.A.D.: Johanniter zu Wesel, Urkunde 253 und 255.

**) Ebenda, Akten XXII 17 u. XXII 32.
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ren rValther Tengnagell, Herr zu Loe-
nen, obyt den 5. Jull ius anno Dom. 1650."

Die Totentafel seiner,ersten Frau zeigt
di,e Aufschrift: ,,Obiit anno 1533, Die
18.  Ju l i . "

Seine zweite Frau Elisabeth Kathari-
na geb. von Paland überlebt ihn viele
Jahre. Ein wenig erfreulidres B.l,d ihrer
Verhältnisse in späterer Zeit gibt ein Brief
von ihr an die Regierung zu Kleve aus
dem Jahre 1683. Auf den an sie ergan-
genen Befehl, ein Lehnpferd zs stellen,
gi,bt sie 

"als 
hodrbetagte, verlassene Vir-

tib" zur Antwort:

,. . . Ich, eine stockalte, betrübteund
von meinen Kindern verlassene ge-
ringe \(ittfrau, die, weldre mit viel-
fältigem are alieno (!) beschwert, mei-
ne geringe Arbeit durdr frem'de Tag-
heuer, um das liebe Brot zu genießen,
verridrten lassen muß, angesehen ich
sonst gern mit bewafneten Pfenden,
beför'dersamer Ausrüstung und Die-
nern dem kurfürstl. peritio, ein dienst-
förmlicl-rer Afterfolgung und Pflicht
der Schuldigkeit nach zu leisten, be-
dadrt. \fleilen aber aus Mangel nöti-
ger kapabelen Personen und Geldmit-
teln, indem ich nur allein ganz trost-
los in meinem hohen Alterrum die
Flaushaltung gegen Vermuren zu re-
gieren angenötigt, nicht erscheinen
kann, so... lbitte midr, hiervon in An-
sehung meiner fastkundigen lJnver-
mögenheit aus hohen Gnaden'zu ent-
heben . ..."

Von dieser Vitwe Tengnagell ist noch
zu erwähnen, daß sie freundlidren Ver-,
kehr mit,der Familie Albert von Loen auf
Haus Ahr pflegte und 1675 Patenrante
des Söhnleins Joh. Sigismund wurde. -
Der Kirche zu Götterswicleihamm stif-
tete sie 100 Taler.

Johann Bertram aon Tengnagell,

der Erbe von Haus Löhnen, wurde zur
klevisclen Rittersdraft aufgeschworen. Er
blieb niclt im Besitz von Haus Löhnen.
Er und seine ScJrwestern verkauften das
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Gur mir allem Zu,behör 7697 vor Lam,bert
Lamers, dem Ridrter, vor Hermann Sdrolt
zu Stod<um, Bün'dermann. und Kruse, den
Sdröffen .des Gerichts Götterswicker-
hamm, an

Jobann Ad.olf von Hamm.

Den Eheleuten Johann Adolf von
Flamm und Johanna Elisabeth von Vie-
denbrügge wurden ,,in castro Löhnen"
folgende Kinder geboren:

1. Emilie'Elisabeth, getauft am 5. Nov.
1696. Patenschaft übernahm Amalie
Elisabeth Bresser, Frau des Richters
Lamers,

2. Caspar Lu,dolf Joseph, getauft am 18.
Nov. 1697. Paten: Caspar Ludwig
von Siebeng auf Haus Voerde und A.
\(alburga v. Ffamm, Geistlicle im
Kloster zu Sterkrade. ,des Kindes Va-
ter Sdrwester. (Dieses Kin'd starb am
24. Jan. 1698 und wurde in der Kirche
zu Eppinghoven an der Südseite be-
graben.)

3. Joh. Adolf Franz, getauft am ll. Ja-
nuar 1700, Pate u. a. des Kindes Vater
Sdrwester A. Sibylla v. Hamm, Geist-
lidre im Kloster zu Sterkrade.

Inzwisdren hawe der neue Flerr von
Löhnen auch noch Haus Ahr angekauft
und erkor es im Herbst l7O0 zu seinem
Vohnsitz. Haus Löhnen überließ er
durdr notariellen Kaufvertrag vom 4. Ju-
ni 7712 für 8500 Taler an

We ssel \Y/iricb von B od elschuingb,

Flerr zu Bo'delsdrwingh (im Gericl-rt Men-
gede), seit 1693 Baitzer von Flaus Meh-
rum. Sein Domizil war Flaus Bodel-
sd-rwingh. - Nach dem Abzug des Joh.
Adolf von Flamm hat kein Adeliger
mehr auf dem Rittersitz Löhnen gewohnt,
sondern'die PäcÄter des Gutes.

Zt dem l7l2 verkaüten Gut redrnete
Haus Löhnen, Freridcs Hof, Hoppen Ka-
te (ist ein Abspliß von Payenbergs Hof)
un'd einzelne Flo'glän'dereien.

Von 
'\f'essel 

Viriclr v. Bod,elschwingh
kam Flaus Löhnen an'dessen Sohn Gisbert
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Vilhelm, gest. 7753, von dem an seine
Todrter Anna Luise Gisbertine, verehe-
lichte von Bodelschwingh-Velmede, gest.
1802, von dieser an ihre Tochter Karo-
line Charlotte, Ehefrau des Friedr. \flil-
helm von Plettenberg-Heeren, ,gesr. 1g1g
in Heeren, von dieser an ihre (in Heeren
geborenen) Kinder: Friedr. vri ih. Gisbert
von Plet-renberg, Karl Ludwig Adolf (der
1830 auf Haus Mehrum zieht), \flilhelm
Giesbert Albert, Luise Karoline Friede-
rike, Gustav Karl Heinridr, Elisabeth Ka-
roline Luise.

Diese sedrs Geschwister von pietten-
berg verkaufren Flaus Löhnen am 3. Mai
1831 an d ie

Eheleute Georg Holtschneider
und Maria Katharina geb. Schmitz.

Aus eigenen Mirteln konnten die Ankäu_
f.er die Kaufsumme nicir auf,bringen. Um
die Sdrulden zu mindern, verkarlften sie
am. 19. I)ezember 7835 parzellenwelse
und- öffentlidr meisrbieten,ä den Giesen
Hof in Mehrum und danacl auch einzel_
ne 

_Grundstücke ihres Besitzes in Löhnen.
. .!"ur gerichtlichem protokoll vom 21.
"lutr 1837 übertrugen sie ihr Besitztum
rhren Kin.dern : Franz \flilhelm, verheira_

tet mit Emilie Viehmann, Anna Maria.
verheiraret mit Tillmann Scllimmbadr.
Baluhasar lü/ilhelm, Karl \Zilhelm, mii
der Bedingung, daß ihnen von diesen eine
jährlicJre Rente von 60 Talern gezahh
wird und bei Krankheir die Kosien für
Arzt und Apotheke.

Am 27. Januar 1840 überläßr. Franz
Holtschneider, der auf Frerid<s Hof
wohnre, diesen an Eberhand platt in
Löhnen für 1000 Taler, und sein Bruder
Karl \flilhelm am 12. Februar die ihm als
Eigentum zugeschriebene Hofstelle mit
dem Hause Löhnen an den

B ür gerrn e i s t er a o n G ö t t ersw icherh amm
ndfttens peter Noot

für 960 Taler.
Zu jener Zeit, l83O-lg4O, bestand in

der Bürgermeisterei Görterswid<erhamm
ein lebhafter Kauf, Verkauf oder Aus_
tausch von Grundstüd<en, audr einieer
Fföfe, hervorgerufen durch die Aufäi-
lung des Allmendegrundes, der 

'Voerder

uqd z. T. audr der Spellener Hei,de, des
Voerder und Möllener fuuches und des
Kirdrbrudres in Eppinghoven. Da gab es
manchen, der das ihm zugefallene Land
gern zu Geld machte, ,doch auch manchen,
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der sich einen großen FIof ,,zusammen-
kaufen' wollte;

Famitrie Holtsdrneider hame si& wohl
von diesem Geist der Zeit ansredien las-
sen, jedodr sidr gründlich 

"verspekuliert".
Ihrem Blei,ben in Löhnen war keine lange
Zeir beschieden. Am 2- März 1840 ü,ber-
trugen die Gesdrwister Holtsdrneider
i'hrem Bru'der Bahhasar \flilhelm die
Vollmadrt, alle aus dem Verkauf ihres
Grundbesitzes in Löhnen sic.h ersebenden
Gesdräf te abzuwid<eln,

,,da sie diese Gegend oerlassen!,,

Durch die vielen Grundstücksverkäufe
von Seiten Ho,ltschneider war der zu Haus
Löhnen gehörende Grundbesitz sehr ve::-
ringert. . Das Gebäude hatte soldr große
Mängel aufzuweisen, ,daß ,der Käufer
Noot sehr viel Reparaturen vornehmen
mußte, um es wied,er wohnlidr zu ge-
stalten.

Peter Friedridr Noot, geb. am 12. Sep-
tember 1780 in Viringhausen, war Bür-
germeister der Stadt Dinslaken und wird
unrer dem 11. Dezember lbl l als solcher
beurkundet. Im Frühjahr 1 823 kam er
nadr Voer,de. Er hatte sein Amt in Dins-
laken mit dem Bügermeister Jean de
Brauin zu Voerde verrausdlr. 1851 trar
er in den Ruhestand un,d star.b am 4.
Mai 1859. Von seinen Söhnen blieben auf
Haus Löhnen: Julius, Kommunalempfän-
ger der Bürgermeisterei Görterswid<er-
hamm ('der heutigen Gemeinde Voerde),
gest. am 31. Mai 1895, und August, vor-
übergehend Sclrulamtspfl,eger an der Sdru-
Ie in Voende, gesr. am 21. Sept. 1904.
Lange Zeit wohnte audr eine Enkelin von
ihm ,daselbst: Amanda Lamrbredrrs, geb.
am 14. Oktober 1855 als Todrter der
Eheleute August Lambrech'ts und Amanda
Noot, gesr. am 18. Fdbruar 1926.

Am 1.. Januar 1951 ging Haus Löhnen
mit dem dazu gehörigen Grund und Bo-
den von etwa 73la ha durdr Kauf von den
Er,ben Noot in den Besitz des Bauern Io-'hann Krüsken in Löhnen über.

Als Nadrtrag soll nodr berid-rtet wer-
den, wer in der Zeft von 1700 bis 1830
auf Haus Löhnen wohnte.

Da ist zunächst ,der zu Anfang dieses
B'eridrtes schon erwähnte Diener Kaspar
zu nennen, der 7695 .in der pforce..
wohnte und nach Abzug des Joh. Adolf
von Flamm als Padrt für Vohnung und
Gartbn vier Dienste zu leisten hatte. Die-
sem Kaspar, mit dem Familiennamen
Schwiermann, zahhe I7I8 die Kirchen-
kasse 2 Taler 71lz Stüber aus als Vergü-
tung.für eine Reise ins Sauerland zwedrs
Erkundigung nach einem neuen Orga-
nisten und Sdruldie.ner für 'die Sdrule in
Voerde. 1725 er,hielt er aus derselben
Kasse drei Taler für geleistete Metzler-
ar'beit an 'dem Vikarienhaus in Götters-
wiclerhamm. Er staib 1739 im Alter von
83 Jarhren, seine Frau Sophia zehn Jahre
später im Alter von 94 Jahren.

Zu ihrer Zeit isr Sarri$ \Y/olter pädrter
von Haus Löhnen. Er war ihr Sdrwieger-
sohn und,,hatrc l72O ihre Todrter Agnes
geheiratet. 1732 wird er auch als Kiich-
meister genannr. Nadr dessen 7749 er-
folgtem Absrer,ben ü,bernahm Iobann
Schievelberg Haus Löhnen. Audr er war
Sdrwiegersdhn seines Vorgängers und seit
7748 mtt dessen Tochter Sibvlla Volters
verheiratet. Nach 12 Jahren gab er die
Pacltung auf und'zog äuf Lüliekes Kate
in Götterswid<erhamm.

Nun folgt als Pächter von 1762 bis
7799 ,,Herr" Johann Andreas Becber,
Sohn ,des Rentmeisters Johann Bedrer zu
Mehrum. Er gehörte zu den Leuten, die
,,ausstehende Gelder" hatten! Joh. Andre-
as Becker heiratete 1762 in erster Ehe Si-
bylla Halfmann aus Mehrum, gest. 1778,
dann 7779 in zweiter Ehe Sibylla Joris
aus Götterswid<erhamm, weldre nach sei-
nem Tode die Padrtung weiter führre
und 1803 eine Ehe mit Johann Daems
aus Löhnen einging.

Am 19. Juni 1806 schließen die Ehe-
leute Johann und Sibylla Daems mit Jo-
hann Vilhelm Gisbert Bed<er, geb. tiSZ
als Sohn ,des Pächters Joh Bed<er und der
jetzigen Frau Daems, vor dem Landge-
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richt Dinslaken einen übertrags- und
Verpfl egungsverrrag. Di,eser J obann \y/il-
helm Gisbert Becher ist nur wenige Jahre
PäcJrter von Flaus Löhnen gewesen. Er
verschied 1810, 28 Jahre alt, naclrdem er
zwei Jahre vordem mit Anna Sibylla Hül-
sermann aus Vehofen einen eigenen
Haussrand gegründet hatte.

Nun trat an seine Stelle Rudolt' Becker,
ein Sohn des 1799 versrorbenen Iohann
Becker und seiner ersren Frau. Sei-n Vir-
ken auf Haus Löhnen währte 20 lahre.
Am 5r September l83O versrarb ir als
58jäthriger Junggeselle.

euellenangabe

Außer den im Text angegebenen eueuen
wurden noci benutzt:

A) Staatsarchiv Düsseldorf: Kleve Lehen, ge_
neralia I bis 4; Kleve Lehen, specilalia Nr,
60 und Nr. 1I2; Johanniter zu Wesel. Akte
xxrl l?. Akte xxII 32.
cericbt Dinslaken: Hypothekenbuch für
adelige Güter.
Kirchenarchiv Göterswickerh€mm: Kir_
chenbuch, Akten der Armen_ unal Kir_
chenkasse.
Klrchenarchiv Eppinghoven: Kirchenbuch.

B)'Vestische Zeitschrift, Jahrg. 189A, Bal. 42.
Aufzeichnungen des verstorbenen Herrn
Superintendenten Herm. Sander, Voerde,
aus dem Archiv des Hauses Mehrum,
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